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Es ist das Horrorszenario für
Autoliebhaber schlechthin: Am
22. August 2005 tobte über der
Zentralschweiz ein Unwetter
ungewohnten Ausmasses. In
der Folge rollten Schlammlawi-
nen durch mehrere Dörfer.
Eine füllte eine Tiefgarage in
Sarnen und begrub alles, was
dort parkiert stand, unter
Schlamm, Geröll und jegli-
chem erdenklichem Unrat.

Betroffen von der «Kurpa-
ckung» war auch eine Samm-
lung von 14 historischen Fahr-
zeugen. Das Wort «historisch»
kann hier getrost wörtlich ge-
nommen werden, denn eines
der Unwetteropfer war ein
weisses Rolls-Royce-20-Dok-
tor-Cabriolet (Rolls-Royce
Doctor’s Drophead Coupe) mit
Baujahr 1929 und 4,25-L-
Sechszylindermotor. Ausge-
rechnet weiss, ist man versucht
zu sagen. Aber die äussere Ver-
schmutzung des Wagens war
noch das geringste Problem.

Die Autos standen bis zur
Bergung zwangsläufig tagelang
bis zum Rand gefüllt in
Schmutzwasser (um es mal di-
plomatisch auszudrücken),
und das drang in jede Pore und
Ritze. Besonders betroffen von
der Nässe war natürlich der
«Rolls» aus dem Grund, weil
unter dem Blech eine Holzkon-
struktion sitzt, die dem Kabi-
nenaufbau die Statik verleiht.
Sich von der Versicherung den
Schaden auszahlen lassen und
Schwamm drüber?

Nicht im Fall des Rolls-
Royce-Cabriolets. Obwohl
der Typ «20» zu seiner Zeit als
der «Volks-Rolls» galt, war das
Fahrzeug bei der Basler Versi-
cherung auf einen Wert
von 300000 Franken
versichert. Ange-
sichts des Um-
standes, dass
diese Police
überhaupt zu-
stande kam,

Wie wichtig es ist, den Oldtimer gut zu versichern,
zeigt die Totalrestauration nach einem fatalen
Unwetterschaden an einem 1929er-Rolls-Royce.
250000 Franken wurden verbaut.

■ CHRISTOPH SCHMUTZ

darf davon ausgegangen wer-
den, dass es sich dabei nicht
um einen Fantasiebetrag han-
delte. «Basler»-Chefexperte
Clemente Crescenti kann über-
höhte Wertvorstellungen von
«Spekulanten» von eher tief ge-
haltenen Schätzungen der
«echten Oldtimerliebhaber»
sehr wohl unterscheiden. Je-
denfalls weiss Crescenti: «Vor
der Einschätzung eines Oldti-
mers muss man sich gut vorbe-
reiten. DerWert richtet sich un-
ter anderem auch nach der Si-
tuation der Ersatzteilebeschaf-
fung oder auch danach, wie
schwierig es ist, überhaupt an

Informationen über das Auto
ranzukommen».

In guten Händen

Die Instandstellung des Rolls-
Royce mit massivem Wasser-
schaden hat bewiesen, dass die
Versicherungssumme gerecht-
fertigt war. Die Kosten beliefen
sich auf eine satte Viertelmil-
lion Franken!

Mit den Restaurationsarbei-
ten beauftragt wurde von der
BaslerVersicherung der Carros-
seriebetrieb Wenger in Basel
(vgl. Randspalte). Die Wahl fiel
auf das Traditionsunterneh-
men vor allem deshalb, weil Be-

sitzer Ruedi Wenger und sein
Team als absolute Oldtimer-Ex-
perten gelten. Bei einer kurzen
Führung durch den Betrieb
kommt das Flair von Ruedi
Wenger für altes, schönes Blech
gut zur Geltung. In der Carros-
serie steht gerade ein «Big Hea-
ley» in Bearbeitung, nebenan
eine Monteverdi-375-L4-Li-
mousine. Als Präsident des
Monteverdi-Clubs der Schweiz
hat Wenger natürlich weitere
Exklusivitäten des verstorbe-
nen Schweizer Autobauers in
Showroomcondition herum-
stehen, so den Monteverdi-Off-
roader Safari, einen «High-
speed 375 S» und einen «Berli-
netta», von dem gerade mal
drei Stück existieren. Weiter
gibts ein Delahaye-Cabriolet
135 M Cab Chapron von 1938,

mit dem Wenger schon mal
Oldtimerrallyes fährt, und

eine Kutsche aus den
Anfängen des Auto-
mobilbaus, ein weite-
rer Delahaye von
1912. In solche Hän-

de darf man ein Einzelstück wie
ein Rolls-Royce Doctor’s Dro-
phead Coupe getrost geben.

Bis auf die letzte Schraube

Der Wagen wurde von Wengers
Leuten bis auf die buchstäblich
letzte Schraube zerlegt. Das
war auch nötig, denn das
Hochwasser hatte ganze Arbeit
geleistet. Der «Rolls» war vom
Schadenereignis bis zum gros-
sen Tag, an dem er wie neu von
Wengers Hof rollte, zwei Jahre
in Bearbeitung. Natürlich nicht
pausenlos, aber die Besonder-
heit des Fahrzeuges bestimmte
das Arbeitstempo in weitenTei-
len mit. So galt es etwa ganz zu-
erst technische Literatur zum
speziellen Cabrio-Karosse-
rieaufbau des Wagens aufzu-
treiben, wie Clemente Crescen-
ti erklärt.

Rolls-Royce lieferte in der
Epoche der «20»-Modelle wie
viele andere Hersteller nur
fertige Chassis mit Motor und
Getriebe. Mit dem Karosse-
rieaufbau wurden eigens dar-
auf spezialisierte Firmen be-
auftragt. Das hiess auch im vor-
liegenden Fall, dass Konstrukti-
onsmerkmale der Karosserie
richtiggehend aus alten Bü-
chern und Prospekten recher-
chiert werden mussten.

Fast ein halbes Jahr dauerte
zudem die Restauration des
Holzaufbaus der Kabine. Das
Holz musste über Wochen hin-
weg auf einer speziell dafür an-
gefertigten Rahmenlehre ge-

trocknet werden, um Verfor-
mungen und Spannungen zu
vermeiden. Und auch eine Ent-
deckung bei der Zerlegung des
Motors hat die Restauration
nicht gerade beschleunigt: Es
mussten neue Kolben her. Und
zwar im wahrsten Sinn des

Wortes. Man fand eine Spezial-
firma, die die sechs Kolben
nachbaute.

So wuchs der Rolls-Royce
Schraube für Schraube, Lack-
schicht für Lackschicht und
Naht für Naht von der völlig
durchnässten und von Fäkal-

wasser angeätzten Ruine wie-
der zum strahlend weissen
Doktor-Cabriolet zusammen.

Eine Totalrestauration, die
sich für Clemente Crescenti im
doppelten Sinn gelohnt hat.
Zum einen würden die Aufwen-
dungen bei Weitem nicht an ei-

nen allfälligen Erlös des Einzel-
stücks bei einer Versteigerung
heranreichen. Und schliesslich
könne eine so gelungene Arbeit
an einem derart seltenen Fahr-
zeug auch bei ihm als Vertreter
der Versicherung Begeisterung
auslösen.

Die Retter
des 1929er-
Rolls-Royce

Kuraufenthalt
für den Doktor

Die Gesamtverantwortung lag
bei der Firma Carrosserie und
Fahrzeugbau Wenger in Basel.
Der grösste Basler Karosserie-
betrieb existiert bereits in drit-
ter Generation. Gegründet
wurde das Unternehmen 1919
vonWagnermeister Dominique
Wenger an der Hochstrasse in
Basel. Die heutige Adresse an
der Klingentalstrasse mitten in
Kleinbasel gilt seit 1984 als ein-
ziger Firmensitz. Zuvor waren
einzelne Betriebsäste an drei
verschiedenen Standorten an-
gesiedelt. Auf Firmengründer
Dominique Wenger folgte des-
sen Sohn, Carrosserie-Sattler-
meister Maurice Wenger. Er
machte das Unternehmen mit
einer seiner Spezialitäten –
Stahlkabinen für Jeep-Fahr-
zeuge – schweizweit bekannt.

Die Firma Wenger heute

Geschäftsführer heute ist der
Carrosserie-Ingenieur Ruedi
Wenger, der Enkel des Firmen-
günders. Er leitet ein Unterneh-
men, das zwei Hauptzweige
kennt: einen kompletten Car-
rosseriebetrieb, der sich Repa-
raturen, Unterhalt, Tuning,
Restaurationen und klassi-
schen Sattlerarbeiten an-

nimmt, und eine Abteilung
Fahrzeugbau.

Als Fahrzeugbauer ist die
Firma Wenger sowohl für öf-
fentliche Dienste wie auch für
Privatunternehmen tätig. Das
Spektrum der möglichen Ar-
beiten umfasst Kipperaufbau-
ten, Anhänger, Aufbauten jegli-
cher Art, Umbauten für Behin-
derte, Klimaausbauten, Service
und Ersatzteilebeschaffung so-
wie Lw-Reparaturen.
■ Die Hauptverantwortlichen
bei der Rolls-Royce-Restaura-
tion bei Wenger waren: Udo
Schaffner (Blechbearbeitung),
Ernst von Gunten (Lackierung),
Roland Ringler (Lackierung),
Muhsin Sahin (Koordination
und allgemeine Reparaturen).

Ausserdem waren auch ex-
terne Fachbetriebe engagiert
wie die folgenden:
■ Garage Uecker & Brügger
AG, Basel (Mechanik, Motor,
Getriebe, Achsen usw.)
■ Sattlerei M. Prescha & Sohn,
Muttenz (Verdeck, Polster, Tep-
piche)
■ Münzer Antiquitäten und
Holz-Restauration, Basel (Ar-
maturenbrett, Abdeckleisten,
Türabdeckungen usw.)
■ Mechanische Werkstätte
Techmosim AG, Muttenz (Mo-
totorrevision)
■ Autometer AG, Luzern (An-
zeigeinstrumente)
■ Kühlerfabrik Benetti AG, Zü-
rich (Kühler, Benzintank)
■ E. Hediger AG, Wattwil
(Zündmagnet, Horn, Regler,
Anlasser usw.) CS
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Ruedi Wenger vor einem res-
taurierten Monteverdi Safari.

Auweia, und das einem Rolls-Royce! Aber im Vergleich zum
«Schlammbad» waren das für den «Doktor» Streicheleinheiten.

Das Rolls-Royce
Doctor’s Drophead
Coupe galt zwar zu
seiner Zeit als «Volks-
Rolls», hat aber heute
einen Versicherungs-
wert von 300000
Franken.
(Foto: Michael Zumbrunn)

Durchnässt bis auf die Knochen. Der «Doktor» hat sich beim Unwetter eine zünftige «Erkältung» geholt. (Fotos: zvg)

Die Holzkonstruktion der Kabine mit Schwiegermuttersitz-Abteil
musste während mehrerer Wochen natürlich trocknen können . . .

. . .und erhielt anschliessend eine neue Imprägnierung.

Der Pegelstand des Hochwas-
sers liess sich im Amperemeter
ablesen.

Die «grosse Zerlegung» brachte
es an den Tag: Es mussten neue
Kolben gegossen werden.

Auf diesem frisch lackierten Chassis lässt sich was aufbauen!

Das einst schwer unwettergeschädigte
Rolls-Royce-Doktor-Cabriolet sieht nach zwei
Jahren wieder aus wie neu. (Foto: Michael Zumbrunn)


